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Perspektive: Caelen Vey

Die Resolute war ein gutes Schiff. Nicht das schnellste, nicht das am schwersten bewaffnete, aber solide. Zuverlässig. Ein Schiff, das seine Besatzung auf den langen, ereignislosen Patrouillen jenseits der Neptunbahn am Leben hielt. Caelen Vey hatte sie elf Monate lang kommandiert und in dieser Zeit gelernt, dem Verhalten des Schiffes, dem Rhythmus seiner Triebwerke und dem leisen Summen seiner Lebenserhaltungssysteme zu vertrauen.

Er traute den Sensoren nicht.

„Melden Sie sich erneut“, sagte er mit ruhiger Stimme, obwohl sich in seiner Brust ein kalter Knoten bildete.

Fregattenkapitän Heston, der taktische Offizier, blickte von seinem Display auf. Sein Gesichtsausdruck verriet, dass er seine Instrumente bereits dreimal überprüft und jedes Mal dasselbe unmögliche Ergebnis erhalten hatte. „Gravitationsverzerrung, Sir. Entfernung 1,2 Millionen Kilometer. Massensignatur übertrifft alles bisher Aufgezeichnete.“

„Naturphänomen?“

„Negativ, Sir. Die Unterschrift ist zu strukturiert. Zu präzise.“

Caelen wechselte vom Kommandosessel zum taktischen Hauptdisplay. Die holografische Karte des äußeren Sonnensystems zeigte die Position der Resolute nahe dem Rand der Neptun-Patrouillenzone an; das blaue Symbol ihres Schiffs war von der vertrauten Leere des Kuipergürtels umgeben. Dahinter, jenseits der verstreuten Trümmer alter Kometen und gefrorenen Gesteins, erschien ein roter Impuls, wo eigentlich nichts sein sollte.

Eine Verzerrung. Ein Gravitationsfeld. Etwas Massives und Künstliches, das sich in einem Raumgebiet befindet, das vor sechs Stunden noch leer war.

„Und was ist mit den Aussichtsplattformen?“, fragte Caelen.

„Gleis 7 hat vor 42 Minuten einen routinemäßigen Statusbericht übermittelt“, sagte Heston. „Es wurden keine Auffälligkeiten festgestellt. Gleis 8 hingegen ist seit elf Minuten offline.“

„Dunkel wie?“

„Kompletter Signalverlust, Sir. Kein Notruf. Keine Systemausfallwarnung. Nur Stille.“

Caelen spürte die vertraute Last des Kommandos auf seinen Schultern. Der Aufstand auf Ceres hatte ihn gelehrt, dass Schweigen oft der Gewalt vorausging. Er hatte diese Lektion einmal ignoriert und auf Bestätigung gewartet, während Zivilisten verbrannten. Diesen Fehler würde er nicht wiederholen.

„Halten Sie sofort an“, befahl er. „Richten Sie die Langstreckensensoren auf die Verzerrungskoordinaten aus. Ich brauche eine unabhängige Bestätigung von jedem einzelnen unserer Systeme.“

„Jawohl, Sir.“

Die Brückenbesatzung agierte mit geübter Effizienz. Fähnrich Sorin am Steuer passte die Geschwindigkeit an, und die Motoren der Resolute verstummten. Leutnant Morozov am Navigationsplatz begann, die Sensordaten umzuleiten. Kommandant Heston bediente sein Taktikbrett und verglich die Daten verschiedener Sensoren.

Caelen beobachtete den roten Puls auf dem Display. Er wurde größer. Nicht direkt näher, sondern dehnte sich aus. Die Verzerrung wurde stärker, deutlicher, als ob etwas von der anderen Seite durchdrückte.

„Sir“, sagte Heston, und seine Stimme hatte sich verändert. Die professionelle Gelassenheit war noch da, aber etwas anderes hatte sich darunter eingeschlichen. „Die Verzerrung stabilisiert sich. Sie nimmt Gestalt an.“

Caelen trat näher an das Display heran. Der rote Puls hatte sich zu einem Kreis geformt, einem perfekten geometrischen Ring, der Energiewerte ausstrahlte, die er noch nie zuvor gesehen hatte. Der Ring war gewaltig, Hunderte von Kilometern im Durchmesser, und er war kein natürliches Phänomen.

„Es wurden Gravitationslinseneffekte nachgewiesen“, berichtete Morozov. „Die Raumzeitkrümmung im Zentrum des Rings übertrifft die theoretischen Modelle um mehrere Größenordnungen.“

„Was bedeutet das?“, fragte Caelen.

„Das bedeutet, dass etwas durchkommt, Sir. Oder dass etwas kurz bevorsteht.“

Caelen öffnete eine Verbindung zum Solarkommando. Die Übertragungsverzögerung betrug fast sieben Stunden in jede Richtung, zu lang für Echtzeitkommunikation. Er sprach eine kurze Nachricht ein, seine Stimme ruhig und präzise.

„Hier spricht Konteradmiral Caelen Vey, Kommandant des Kreuzers Resolute des Solar Defense Command. Wir haben ein anomales Gravitationsereignis bei den Koordinaten Neptun 647 festgestellt. Das Ereignis scheint künstlicher Natur zu sein. Ich empfehle sofortige diplomatische und militärische Alarmbereitschaft. Ich werde die Lage weiterhin beobachten und Sie über die weitere Entwicklung informieren.“

Er schickte die Nachricht ab und wandte sich wieder dem Display zu.

Der Ring war nicht länger nur ein roter Puls auf einer holografischen Karte. Er war ein Portal, eine Struktur, die allen physikalischen Gesetzen widersprach, die Caelen gelernt hatte. Durch das Zentrum des Rings konnte er Sterne sehen, die nicht zu den bekannten Sternbildern des äußeren Sonnensystems gehörten. Sterne von anderswo. Von irgendwoher, weit jenseits der Reichweite menschlicher Forschung.

„Kontakte“, sagte Heston. „Hunderte. Nein, Tausende.“

Die Anzeigetafel war voller Symbole. Kleine Schiffe, mittlere Schiffe, Großkampfschiffe von der Größe orbitaler Habitate. Sie traten in perfekter Formation aus dem Portal hervor und bewegten sich mit einer Präzision, die keine menschliche Flotte erreichen konnte. Sie taumelten nicht und korrigierten ihre Ausrichtung nicht. Sie erschienen einfach und nahmen ihre Positionen ein, als hätten sie lange auf diesen Moment gewartet.

„Identifizieren Sie sich!“, befahl Caelen.

„Das kann ich nicht, Sir. Keine bekannte Konfiguration entspricht einem menschlichen oder kolonialen Entwurf. Das sind nicht unsere Schiffe.“

Caelen starrte auf die Anzeigetafel. Tausende außerirdische Schiffe, angeordnet in einer Formation, die gleichermaßen schön wie furchterregend war. Die Schiffe waren elegant gestaltet, kantig und dunkel, mit Oberflächen, die das Licht eher zu absorbieren als zu reflektieren schienen. Sie bewegten sich wie ein einziger Organismus, eine koordinierte Intelligenz, die die menschliche Flotte wie verstreute Kinder wirken ließ.

„Alarmstufe Rot“, sagte Caelen. „Alle Mann auf Gefechtsstationen. Waffen laden, aber nicht zielen. Ich will Einsatzbereitschaft ohne Provokation.“

Die Brückenlichter leuchteten in einem tieferen Rot. Überall auf dem Schiff ertönten Sirenen, und Caelen hörte das Stampfen von Füßen, als die Besatzungsmitglieder zu ihren Positionen sprinteten. Auf der Resolute hatte es seit Monaten keinen Alarm mehr gegeben. Die Besatzung war zwar ausgebildet, aber keine Ausbildung hatte sie auf diesen Moment vorbereiten können.

„Fähnrich Sorin, Position halten. Nicht vorrücken. Nicht zurückziehen. Ich will, dass wir genau da bleiben, wo wir sind.“

„Jawohl, Sir.“

Caelen wandte sich an Heston. „Was machen die da?“

Heston studierte seine Spielzüge. „Die Formation wirkt defensiv, Sir. Konzentrische Ringe um das Tor. Sie schützen ihren Eingangspunkt. Keine Anzeichen einer offensiven Haltung.“

"Noch."

„Doch, Sir.“

Die Minuten dehnten sich zu einer Ewigkeit. Caelen beobachtete, wie sich die außerirdische Flotte formierte, Tausende von Schiffen, die mit mechanischer Präzision ihre Positionen einnahmen. Er zählte die Schiffe, klassifizierte sie nach Größe und wahrscheinlicher Funktion und versuchte, die Logik ihrer Formation zu verstehen. Sie waren organisiert. Diszipliniert. Geduldig.

Und sie kommunizierten nicht miteinander.

„Die Aussichtsplattformen“, sagte Caelen. „Was sehen sie?“

Heston rief die Live-Bilder von Gleis Neun auf, der nächstgelegenen Station zur außerirdischen Flotte. Die Bilddaten zeigten dieselbe Formation, die Caelen auf seinem taktischen Display gesehen hatte, jedoch aus einem anderen Winkel. Aus dieser Perspektive wirkten die Schiffe noch imposanter; ihre dunklen Rümpfe verdeckten die fernen Sterne.

„Gleis Neun ist noch in Betrieb“, berichtete Heston. „Es scheint eine passive Beobachtungsposition einzunehmen. Die Außerirdischen haben seine Anwesenheit nicht bemerkt.“

„Gleis Acht?“

„Immer noch kein Signal, Sir.“

Caelen spürte, wie sich der kalte Knoten in ihm zuzog. Eine Station fiel nicht einfach so aus. Es gab Protokolle für Kommunikationsausfälle, redundante Systeme, Notfunkbaken. Stille war kein Zufall.

„Die letzte Übertragung von Gleis Acht“, sagte er. „Was enthielt sie?“

„Standardstatusdaten, Sir. Lebenserhaltungssysteme, Stromverbrauch, Orbitalposition. Das Übliche.“

„Und sonst nichts?“

Heston hielt inne und überflog seine Aufzeichnungen. „Es gab einen Fragment visueller Daten, Sir. Die Übertragung wurde unterbrochen, bevor sie abgeschlossen werden konnte. Aber das Fragment zeigt, wie sich das Gateway bildete. Die Station hat die ersten Sekunden seines Erscheinens aufgezeichnet.“

"Zeig mir."

Das Fragment erschien auf dem Hauptbildschirm. Es war kurz, weniger als drei Sekunden Filmmaterial, aber es genügte. Das Portal formte sich in einer Kaskade aus Licht und Energie, ein sich kräuselnder Kreis, der den Raum um sich herum zu falten schien. Das Bild war schön und zugleich verstörend, ein Verstoß gegen die natürliche Ordnung.

Dann endete das Fragment.

„Bahnsteig Acht hat das gesendet und dann aufgehört“, sagte Caelen.

„Jawohl, Sir.“

„Gab es irgendwelche Anzeichen für Waffeneinsatz? Irgendeine Energieentladung, die es zerstört haben könnte?“

„Nichts, Sir. Die Station war einfach da, und dann war sie weg. Keine Explosion. Keine Trümmer. Keine Strahlungssignatur. Sie wurde ausgelöscht.“

Caelen blickte auf die taktische Anzeigetafel. Das rote Symbol für Gleis Acht war verschwunden. An seiner Stelle war nichts zu sehen.

„Botschafter“, sagte er.

Fähnrich Vale, der Kommunikationsoffizier, drehte sich auf seinem Stuhl um. Er war jung, hatte die Akademie gerade erst abgeschlossen und war blass. „Sir?“

„Öffnen Sie einen Kanal zur außerirdischen Flotte. Senden Sie auf allen Frequenzen. Alle bekannten menschlichen Sprachen. Mathematische Sequenzen. Visuelle Darstellungen grundlegender Konzepte. Alles, was wir für Erstkontaktprotokolle haben.“

„Sir, Solar Command hat keine Genehmigung erteilt –“

„Ich erteile die Genehmigung. Führen Sie es jetzt aus.“

Vale zögerte, dann wandte er sich seinem Bedienpult zu. Caelen beobachtete ihn bei der Arbeit; seine Finger flogen nervös über die Bedienelemente. Der junge Offizier hatte Angst. Sie alle hatten Angst. Caelen spürte die Angst, die von jeder Ecke der Brücke ausging, eine greifbare Präsenz, die die Luft zum Beben brachte.

Doch die Angst war nicht das Problem. Angst konnte nützlich sein. Sie schärfte den Verstand, beschleunigte die Reflexe und sicherte das Überleben eines Soldaten.

Das Problem war die Ungewissheit. Caelen wusste nicht, was diese Wesen wollten. Er wusste nicht, ob es sich um Entdecker, Händler, Flüchtlinge oder Eroberer handelte. Er wusste nicht, ob das Verschwinden von Gleis Acht ein Unfall, eine Warnung oder der erste Akt des Krieges war.

Und er konnte es sich nicht leisten, darauf zu warten, dass Solar Command diese Entscheidung für ihn traf.

„Sendet Nachricht, Sir“, meldete Vale. „Alle Frequenzen. Alle bekannten Protokolle. Keine Antwort.“

„Senden Sie weiter. Wiederholen Sie die Sequenz. Erhöhen Sie die Signalstärke, wenn möglich.“

„Jawohl, Sir.“

Caelen wandte sich wieder dem Bildschirm zu. Die außerirdische Flotte hatte sich nicht bewegt. Sie verharrte in ihrer perfekten Formation, das Tor dahinter, die dunklen Schiffe in konzentrischen Kreisen angeordnet. Sie waren geduldig. Wartend. Beobachtend.

„Sir“, sagte Heston. „Die Flotte ändert ihre Ausrichtung.“

Caelen sah genauer hin. Die konzentrischen Ringe drehten sich und justierten ihre Ausrichtung. Die Bewegung war gleichmäßig, gemächlich, aber unverkennbar. Die gesamte Flotte drehte sich.

„Wohin?“, fragte Caelen.

„Das Tor befindet sich hinter ihnen, Sir. Sie drehen sich davon weg.“

„Wohin wenden sie sich dann?“

Heston betrachtete die Anzeigetafel. Sein Gesicht wurde blass. „Sie wenden sich uns zu, Sir. Nein, nicht uns. In Richtung Nereidenstation.“

Caelen spürte, wie ihm das Blut aus dem Gesicht wich. Die Nereid-Station war die größte von Menschenhand geschaffene Anlage im äußeren Sonnensystem, ein wissenschaftliches und diplomatisches Zentrum, das Tausende von Forschern, Hilfskräften und deren Familien beherbergte. Sie war ein Symbol menschlicher Errungenschaften, ein Zeugnis für den Vorstoß der Menschheit in die Tiefen des Unbekannten.

Und die außerirdische Flotte wandte sich ihr zu.

„Kontaktiere Nereid“, befahl Caelen. „Sag ihnen, sie sollen sich auf eine Evakuierung vorbereiten. Sag ihnen, sie sollen jedes Shuttle, jeden Transporter, jede Rettungskapsel in Richtung des inneren Systems schicken. Sag ihnen, sie sollen die Station sofort verlassen.“

„Sir, Solar Command –“

„Setzen Sie sich über diese Anordnung hinweg. Dies ist ein militärischer Notfall. Ich berufe mich auf die Notstandsbefugnisse gemäß Artikel 12 des Solarabkommens. Handeln Sie jetzt.“

Vale bediente sein Bedienpult. „Ich sende die Nachricht, Sir. Die Verzögerung beträgt zwölf Minuten. Sie werden sie nicht innerhalb von ... empfangen.“

„Ich weiß, wie lange die Verzögerung ist. Senden Sie weiter.“

Caelen starrte auf den Bildschirm. Die außerirdische Flotte rotierte, ihre dunklen Hüllen verschoben sich in perfekter Koordination. Sie griffen nicht an. Sie beschleunigten nicht. Sie änderten lediglich ihre Richtung, wie eine gewaltige Maschine, die ihre Ausrichtung anpasst.

Doch das Ziel war klar.

„Warum Nereiden?“, fragte Caelen. „Warum nicht wir? Wir sind näher dran.“

„Sie mögen uns nicht als Bedrohung ansehen, Sir“, meinte Heston. „Wir sind ein einzelnes Militärschiff. Die Nereid ist ein Bevölkerungszentrum. Ein Symbol.“

„Oder sie kümmern sich nicht um Militärschiffe“, sagte Caelen. „Sie halten uns für irrelevant.“

Es war ein kalter und zugleich erschreckender Gedanke. Eine Flotte, die menschliche Kriegsschiffe als irrelevant betrachtete, war eine Flotte, die menschliche Waffen nicht fürchtete.

„Wir brauchen mehr Informationen“, sagte Caelen. „Können wir uns das genauer ansehen? Gibt es Drohnen oder Sonden, die wir einsetzen können?“

„Nein, Sir. Wir haben zwar Aufklärungsdrohnen, aber die brauchen Stunden, um die Position der Flotte zu erreichen. Bis dahin wird sich die Lage geändert haben.“

„Wie sieht es mit den Beobachtungsplattformen aus? Plattform Neun ist noch in Betrieb. Können wir auf deren vollständigen Datenfeed zugreifen?“

Heston bediente sein Bedienpult. „Ich greife jetzt auf die Daten zu, Sir. Aber die Sensoren der Station sind begrenzt. Sie ist für wissenschaftliche Beobachtungen ausgelegt, nicht für militärische Aufklärung. Ich sehe Energiesignaturen, Strahlungsmuster, Kommunikationssignale...“

„Können Sie irgendetwas davon interpretieren?“

„Nein, Sir. Es ist völlig fremdartig. Keine erkennbaren Muster. Keine Ähnlichkeiten zur menschlichen oder kolonialen Kommunikation.“

Caelen nickte langsam. Das hatte er erwartet. Die Protokolle für den Erstkontakt waren für friedliche Begegnungen, für diplomatischen Austausch mit Wesen konzipiert, die zumindest einige Gemeinsamkeiten mit der Menschheit hatten. Diese Wesen hatten nichts mit ihr gemeinsam.

„Behalten Sie die Lage im Auge“, sagte er. „Geben Sie mir Bescheid, falls sich etwas ändert.“

„Jawohl, Sir.“

Auf der Brücke herrschte Stille. Caelen hörte das Summen der Schiffssysteme, das leise Piepen der Konsolen, den Atem seiner Mannschaft. Sie alle warteten. Beobachteten.

Warten auf den Angriff der Flotte.

Warten auf den ersten Schuss.

Ich warte auf das Ende der Welt.

Caelen ging zum Aussichtsfenster an der Vorderseite der Brücke. Durch das transparente Aluminium konnte er die Sterne sehen, kalt und fern, unberührt von der Anwesenheit der außerirdischen Flotte. Es schien sie nicht zu kümmern. Sie hatten Zivilisationen aufsteigen und untergehen sehen, Arten verbrennen und wiederaufbauen sehen, und sie würden noch lange weiterbrennen, nachdem die Menschheit verschwunden war.

Doch die Menschheit war noch nicht verschwunden.

Caelen hörte eine leise Stimme hinter sich. Fähnrich Vale, der junge Kommunikationsoffizier, war von seinem Platz aufgestanden. Sein Gesicht war blass, seine Hände zitterten leicht, doch sein Blick war auf dieselben Sterne gerichtet, die auch Caelen beobachtete.

„Sir“, sagte Vale mit kaum hörbarer Stimme. „Ist es das? Ist das der Erstkontakt?“

Caelen blickte den jungen Offizier an. Er sah die Angst in seinen Augen, die Hoffnung, die noch nicht ganz erloschen war, das verzweifelte Bedürfnis nach etwas, woran er glauben konnte.

„Ich weiß es nicht, Fähnrich“, sagte Caelen. „Ich wünschte, ich könnte es Ihnen sagen. Aber ich weiß es nicht.“

Vale nickte langsam. Er kehrte zu seinem Platz zurück, die Schultern hochgezogen, den Blick immer noch auf den Bildschirm gerichtet.

Caelen wandte sich wieder dem Fenster zu. Die Sterne waren noch immer da, kalt und fern. Die außerirdische Flotte war noch immer da und steuerte auf Nereid zu. Und die Menschheit war noch immer da und wartete auf die Antwort auf eine Frage, die sie seit Jahrhunderten beschäftigte.

Die Antwort ließ nicht lange auf sich warten.

Caelen beobachtete die Anzeigetafel, während die außerirdische Flotte ihre Wende vollzog. Die dunklen Schiffe waren nun auf die Nereidenstation ausgerichtet, ihre Rümpfe parallel zur menschlichen Anlage. Sie hatten nicht feuern lassen. Sie hatten nicht beschleunigt. Sie hatten nichts getan, was als feindselig hätte interpretiert werden können.

Aber sie hatten sich umgedreht.

Und Caelen wusste mit der kalten Gewissheit eines Mannes, der schon zu viel verloren hatte, dass das Schweigen nicht von Dauer sein würde.

„Steuermann“, sagte er leise. „Beschleunigen Sie auf mein Kommando. Volle militärische Stärke. Ich will, dass dieses Schiff sofort nach meinem Befehl abfahrbereit ist.“

„Jawohl, Sir“, antwortete Fähnrich Sorin.

Caelen beobachtete die außerirdische Flotte. Er betrachtete die dunklen Schiffe, das unmögliche Tor, die Sterne, die nicht zu seinem Himmel gehörten.

Und er beobachtete den fernen Lichtpunkt, der die Nereidenstation war.

Die Flotte wandte sich ihr zu.

Und Caelen wartete auf die Antwort des Universums.
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Perspektive: Nyra Solenne

Das Signal traf um 14:37 Uhr Ortszeit der Nereid-Station ein, und jede Uhr im Geheimdienstlabor verlor exakt 0,47 Sekunden.

Nyra Solenne bemerkte die Diskrepanz als Erste. Sie hatte gerade die Datenprotokolle des Morgens durchgesehen und die Kommunikationsmuster der Außenpatrouillenstationen abgeglichen, als ihr Handgelenkdisplay flackerte. Die Uhrzeit war 14:37:03. Die Wanduhr hinter ihr zeigte ebenfalls 14:37:03 an. Ihr persönliches Terminal zeigte 14:36:02 an.

Sie betrachtete die drei Geräte, dann den Hauptbildschirm des Labors. Der zentrale Chronometer der Station, synchronisiert mit der Atomuhr auf der Erde, zeigte 14:36:02 an.

„Alle stehen bleiben“, sagte sie.

Ihr Team blickte von ihren Arbeitsplätzen auf. Sie waren zu sechst: Analysten, Linguisten und Signalspezialisten – die besten Geheimdienstoffiziere, die die Nereid-Station aufbieten konnte. Sie hatten die außerirdische Flotte stundenlang überwacht und auf jedes Zeichen der Kommunikation gewartet.

„Was ist es?“, fragte Leutnant Maldonado.

„Überprüfen Sie Ihre Zeitanzeigen. Alle.“

Maldonado warf einen Blick auf sein Handgelenk, dann auf sein Terminal. Sein Gesichtsausdruck wechselte von Verwirrung zu Besorgnis. „Die Uhrzeit stimmt nicht. Auf meinem Handgelenk steht 14:37 Uhr. Auf meinem Terminal steht 14:36 ​​Uhr.“

„Bei mir ist es genauso“, berichtete Fähnrich Liang. „Meine Geräte zeigen unterschiedliche Zeiten an.“

„Meins auch“, sagte Patel.

Nyra ging zum zentralen Display und rief die Diagnoseprotokolle der Station auf. Der Chronometer hatte um 14:36:02 Uhr eine Zeitanomalie aufgezeichnet – eine plötzliche Unterbrechung, die alle synchronisierten Geräte der Station beeinträchtigt hatte. Die Unterbrechung hatte exakt 0,47 Sekunden gedauert, und in dieser Zeit hatte jede Uhr denselben Bruchteil einer Sekunde verloren.

„Zeigen Sie mir die Übertragungsprotokolle“, sagte sie. „Was ging um 14:36:02 Uhr ein?“

Maldonado rief die Aufzeichnungen auf. „Es gab ein eingehendes Signal von der außerirdischen Flotte. Die erste direkte Übertragung, die wir empfangen haben. Aber sie enthält nichts.“

"Nichts?"

„Nichts. Kein Ton. Kein Bild. Keine Daten. Es ist eine Nullübertragung. Leer.“

Nyra starrte auf den Holzklotz. Das Signal war genau in dem Moment angekommen, als die Uhren stehen geblieben waren. Das war kein Zufall.

„Spielen Sie es noch einmal ab“, sagte sie. „Lassen Sie es alle unsere Analyseprotokolle durchlaufen. Ich möchte genau sehen, was es ist, selbst wenn es scheinbar nichts ist.“

Das Team arbeitete. Nyra beobachtete die Bildschirme, während das Signal verarbeitet, analysiert und in seine Frequenz- und Musterkomponenten zerlegt wurde. Die Übertragung war anders als alles, was sie je erlebt hatte. Sie enthielt weder Worte, noch Töne, Bilder oder Code. Es war ein reines Informationsvakuum, die völlige Abwesenheit herkömmlicher Kommunikation.

Aber es hatte Auswirkungen auf die Uhren.

„Führen Sie eine Zeitanalyse durch“, sagte Nyra. „Vergleichen Sie das Ankunftsmuster der Übertragung mit der Taktstörung. Stellen Sie die Zeitabweichung der Signaldauer gegenüber.“

Patel bediente sein Mischpult. „Die Störung ist mit der Übertragung synchronisiert, Ma’am. Aber es handelt sich nicht nur um eine einzelne Störung. Das Signal moduliert das Timing unserer Geräte. Es erzeugt ein Muster.“

„Ein Muster?“

„Die Uhren verlieren nicht einfach nur Zeit. Sie verlieren Zeit in einer bestimmten Reihenfolge. 0,47 Sekunden, dann 0,48, dann wieder 0,47. Es ist ein Rhythmus. Ein strukturierter Rhythmus.“

Nyra rückte näher an das Display heran. Das Zeitmuster war nun sichtbar, eine Abfolge von Schwankungen, die zufällig wirkten, aber eindeutig beabsichtigt waren. Die Übertragung war nicht leer. Sie nutzte die Zeit selbst als Trägerwelle und kodierte Informationen durch die Manipulation zeitlicher Bezugspunkte.

„Sie sprechen nicht mit uns“, sagte sie. „Sie benutzen weder Töne noch Bilder noch Codes. Sie benutzen Zeit. Das Signal ist eine Zeitsprache.“

„Eine Sprache der Zeit?“, fragte Maldonado. „Wie ist das möglich?“

„Genauso wie wir Schall nutzen. Genauso wie wir Licht nutzen. Sie haben ein anderes Medium gefunden, eine andere Art, Bedeutung zu kodieren. Und wir empfangen es schon seit Minuten, ohne es zu merken.“

Nyra rief den vollständigen Sendeverlauf auf. Das Signal sendete seit 14:36:02 Uhr ununterbrochen, ein stetiger Strom zeitlicher Modulationen, der für herkömmliche Sensoren nicht wahrnehmbar war. Der einzige Hinweis auf seine Existenz war die leichte Störung aller Uhren im Sender.

„Extrahieren Sie das zeitliche Muster“, sagte sie. „Isolieren Sie die Abfolge der Störungen und stellen Sie sie visuell dar.“

Die Anzeige veränderte sich. Die Zeitschwankungen formten sich zu einer Wellenform, einer komplexen Abfolge von Spitzen und Tälern, die sich über den Bildschirm erstreckte. Nyra untersuchte das Muster. Es war nicht zufällig. Es war strukturiert, geschichtet, als würden mehrere Nachrichten gleichzeitig übertragen.

„Es ist nicht eine einzige Sprache“, sagte sie. „Es sind mehrere Sprachen, die übereinander gestapelt sind. Unterschiedliche Muster, die mit unterschiedlichen zeitlichen Frequenzen ablaufen.“

Liang beugte sich näher zu ihrem Bildschirm. „Ich sehe sich überlappende Sequenzen. Mindestens drei verschiedene Muster, vielleicht vier. Sie sind miteinander verwoben, aber nicht identisch.“

„Können Sie sie trennen?“

„Ich kann es versuchen.“

Das Team arbeitete konzentriert und still. Nyra ging zwischen den Arbeitsplätzen hin und her, studierte die Ergebnisse der einzelnen Analysten und fügte die Datenfragmente zu einem Gesamtbild zusammen. Das Signal war unglaublich komplex, ein Meisterwerk der Informationskompression, das allem widersprach, was sie über Kommunikationstheorie zu wissen glaubte.

Doch dann begann sie etwas zu erkennen. Eine Struktur unter dem Chaos. Eine Logik, die in den zeitlichen Störungen verborgen lag.

„Es ist geschichtet“, sagte sie. „Die äußere Schicht ist eine Begrüßung, ein einfaches Muster, das signalisiert: Wir sind hier. Die mittlere Schicht ist eine Karte, eine Beschreibung der Struktur des Signals selbst. Und die innere Schicht ...“

Sie hielt inne. Die innere Schicht war anders. Sie war nicht statisch. Sie war dynamisch und veränderte sich in Reaktion auf etwas.

„Führen Sie einen Vergleich durch“, sagte sie. „Vergleichen Sie das Zeitmuster der inneren Schicht mit unseren ausgehenden Übertragungen. Unseren Broadcasts, unserem Datenverkehr, unseren Befehlssignalen.“

Patel bediente seine Konsole. „Die innere Schicht synchronisiert sich mit unserer ausgehenden Kommunikation, Ma’am. Sie passt sich unseren Nachrichtenmustern an. Sie spiegelt unsere Übertragungsprotokolle wider.“

Nyra spürte, wie sich eine kalte Gewissheit in ihrer Brust ausbreitete. „Es spiegelt uns nicht wider. Es kartiert uns. Das Signal testet unsere Reaktionsmuster, misst, wie wir Informationen verarbeiten, und lernt die Struktur unserer Kommunikationssysteme kennen.“

„So etwas wie eine Diagnose?“

„Wie eine Umfrage. Sie sprechen nicht mit uns. Sie studieren uns. Sie messen, wie wir denken.“

Die Bedeutung dieser Aussage lastete wie ein schweres Gewicht auf dem Labor. Die außerirdische Flotte war nicht gekommen, um Handel zu treiben, zu forschen oder philosophische Gespräche zu führen. Sie war gekommen, um den menschlichen Geist zu kartieren, um die Architektur der menschlichen Kognition zu verstehen.

Und das geschah ohne um Erlaubnis zu fragen.

„Das ist eine Geheimdienstoperation militärischen Ausmaßes“, sagte Nyra. „Das Signal sammelt Daten über unsere Kommunikationsnetze, unsere Informationsverarbeitung und unsere Kommandostrukturen. Sie erstellen ein Modell der menschlichen Gesellschaft und des menschlichen Denkens.“

„Ma’am, das ist eine Annahme“, sagte Maldonado. „Wir kennen ihre Absichten nicht. Vielleicht versuchen sie einfach nur, uns zu verstehen.“

„Verstehen erfordert Kommunikation. Dies ist keine Kommunikation. Dies ist Informationsbeschaffung. Passiv, verdeckt und mit keinem Standardanalyseverfahren nachweisbar.“

Nyra rief die Übertragungsaufzeichnungen des äußeren Systems auf. Die Resolute hatte die Bildung der außerirdischen Flotte gemeldet. Die Beobachtungsplattformen hatten das Erscheinen des Portals registriert. Doch nirgends war das Signal aufgefallen. Die zeitliche Störung war so subtil, dass sie niemand bemerkt hatte.

Niemand außer ihrem Team.

„Schickt einen Bericht an Solar Command“, sagte Nyra. „Eine vollständige Analyse. Die Signalarchitektur, die Schichtenstruktur, die Mapping-Protokolle, alles. Ich möchte, dass sie verstehen, womit wir es zu tun haben.“

„Ma’am, das Solar Command wird die Daten überprüfen wollen, bevor es öffentliche Stellungnahmen abgibt. Sie werden sich mit diplomatischen Vertretungen, dem Wissenschaftsrat und der politischen Führung beraten.“

„Dann schick es ihnen. Aber schick es unredigiert. Sie können es nach Belieben bearbeiten, aber ich möchte, dass die Rohdaten jedem zugänglich sind, der sie einsehen muss.“

Maldonado zögerte. „Sie umgehen den normalen Dienstweg.“

„Die übliche Befehlskette würde Tage brauchen, um das zu bearbeiten. Bis dahin könnte die außerirdische Flotte jedes Kommunikationssystem im Sonnensystem kartiert haben. Ich habe keine Zeit dafür.“

Sie beobachtete ihr Team bei der Arbeit, wie ihre Hände über die Konsolen flogen, ihre Blicke auf die Bildschirme gerichtet waren. Sie hatten Angst. Sie sah es an der Anspannung in ihren Schultern, daran, wie sie den Blick von den großen Beobachtungsfenstern fernhielten, die die Außenwand des Labors säumten.

Durch diese Fenster konnte sie die außerirdische Flotte sehen.

Die dunklen Schiffe schwebten im Nichts, ihre kantigen Rümpfe zeichneten sich gegen die fernen Sterne ab. Sie hatten ihre Rotation in Richtung Nereid-Station gestoppt und eine wartende Formation eingenommen, die geduldig wirkte, aber nicht passiv war. Sie sendeten unaufhörlich Signale, die den Raum zwischen den Sternen erfüllten und alles kartierten, was sie berührten.

Und jenseits der Flotte, dicht an die Beobachtungsfenster gedrückt, standen die Zivilisten.

Nyra hatte sie den ganzen Tag über versammelt gesehen. Familien, Forscher, Stationspersonal, die von der Ankunft der Außerirdischen gehört hatten und gekommen waren, um sich selbst ein Bild zu machen. Sie pressten ihre Gesichter gegen das transparente Aluminium, ihr Atem beschlug die Oberfläche, ihre Augen weiteten sich vor Staunen und Aufregung.

Die Kinder zeigten auf die dunklen Schiffe. Die Eltern erklärten die Bedeutung des Erstkontakts. Alle glaubten, dies sei der Moment, auf den die Menschheit gewartet hatte, der Moment, in dem das Universum seine Tore öffnen und sie willkommen heißen würde.

Sie wussten nicht, dass die Flotte sie maß.

Sie wussten nicht, dass das Signal ihre Gedanken kartierte.

Sie wussten nicht, dass der Erstkontakt bereits begonnen hatte und die Menschheit bei der Prüfung versagte.

Nyra wandte den Blick von den Beobachtungsfenstern ab. Sie konnte sie nicht beobachten. Noch nicht. Nicht solange sie noch Arbeit zu erledigen hatte.

„Verbinden Sie mich mit der Resolute“, sagte sie. „Direktkanal. Verschlüsselt. Ich möchte mit Konteradmiral Vey sprechen.“

„Ma’am, die Resolute unterliegt nicht den üblichen Kommunikationsprotokollen. Sie befindet sich in militärischer Alarmbereitschaft, und ihre Kommunikation ist eingeschränkt.“

„Aktivieren Sie die Sperre. Nutzen Sie den Notfallinformationskanal. Vey muss sehen, was wir sehen.“

Liang bediente ihr Mischpult. „Verbindung hergestellt, Ma’am. Nur Audio und Daten. Video würde zusätzliche Bandbreite erfordern, und dafür haben wir keine Zeit.“

„Die Audioqualität ist gut. Schick es ab.“

Die Linie öffnete sich. Nyra hörte das Summen der Brücke der Resolute, das leise Gemurmel der Offiziere an ihren Posten, das ferne Geräusch eines Schiffes, das sich zum Kampf bereit machte.

„Konteradmiral Vey“, sagte Nyra. „Hier spricht Lieutenant Commander Nyra Solenne, Geheimdienst der Nereid-Station. Ich sende Ihnen ein Datenpaket mit allen Informationen, die wir über das außerirdische Signal herausgefunden haben.“

Es entstand eine Pause. Dann Caelens Stimme, ruhig und beherrscht, trotz des Drucks, den sie darunter spürte: „Was hast du gefunden?“

„Das Signal ist ein zeitbasiertes Kommunikationssystem. Es verwendet weder Ton noch Bilder noch herkömmliche Codes. Es nutzt zeitliche Modulation zur Informationskodierung. Die Übertragung ist geschichtet, wobei mehrere Funktionen gleichzeitig ablaufen.“

„Und was sind diese Funktionen?“

„Eine Ebene ist eine Begrüßung. Eine Ebene ist eine Strukturbeschreibung. Und eine Ebene ist...“

Sie hielt inne. Ohne Beweise konnte sie es nicht sagen, aber die Beweise waren da, verborgen in den Mustern, die ihr Team herausgearbeitet hatte.

„Eine Ebene dient der Diagnose“, sagte sie. „Das Signal misst unsere Kommunikationsprotokolle. Es erfasst, wie wir Informationen verarbeiten. Es erstellt ein Modell der menschlichen kognitiven Architektur.“

Eine weitere Pause. Diesmal länger.

„Das Signal ist eine Prüfung für uns“, sagte Caelen. „Sie kommunizieren nicht. Sie führen Erkundungen durch.“

„Genau. Sie sprechen nicht mit der Menschheit. Sie messen sie. Sie wollen verstehen, was wir sind, bevor sie entscheiden, was sie mit uns tun.“

„Woher haben Sie diese Information?“

„Mein Team hat es aus den Sendeprotokollen extrahiert. Das Signal wird kontinuierlich ausgestrahlt und beeinträchtigt alle synchronisierten Zeitmessgeräte der Station. Wir haben es nur bemerkt, weil die Zeitstörung ein Muster erzeugte, das keinem bekannten Kommunikationsprotokoll entsprach.“

„Du hast Solar Command umgangen, um mir das zu schicken.“

„Ich habe das Solarkommando umgangen, um die vollständige Analyse an alle zu senden, die sie benötigen. Sie sind einer von vielen Empfängern. Aber Sie sind der Einzige, der möglicherweise darauf reagieren kann, bevor die Diplomaten die Einsatzregeln endgültig festgelegt haben.“

Caelen schwieg einen langen Moment. Nyra konnte ihn nachdenken hören, konnte fast die Schwere seiner Entscheidung spüren, die auf der Verbindung lastete.

„Vielen Dank“, sagte er schließlich. „Ich werde die Daten prüfen. Und ich werde Ihre Analyse vorerst nicht offiziell veröffentlichen. Sie haben richtig gehandelt.“

"Ich weiß."

„Ich melde mich.“

Die Verbindung wurde unterbrochen. Nyra starrte auf ihre Konsole, ihr Herz klopfte schneller, als ihr lieb war. Sie hatte das Richtige getan. Davon war sie sich sicher.

Doch Gewissheit war kein Trost.

„Wie ist der Status des Signals?“, fragte sie.

„Die Sendung läuft noch, Ma’am“, meldete Patel. „Keine Änderung im Sendemuster. Keine Änderung in der Intensität. Es läuft alles gleich.“

„Überwachen Sie weiterhin alle Geräte im Sender. Ich möchte wissen, ob das Signal Auswirkungen auf andere Funktionen als die Zeitgeber hat.“

„Ma'am, wollen Sie damit andeuten, dass das Signal mehr bewirken könnte, als nur Uhren zu stören?“

„Ich unterstelle nichts. Ich ziehe alle Möglichkeiten in Betracht. Das Signal ist eine unbekannte Größe. Wir behandeln es als potenzielle Bedrohung, bis wir seine vollen Fähigkeiten verstehen.“

Das Team nahm seine Arbeit wieder auf. Nyra ging zu den Beobachtungsfenstern, denselben Fenstern, an denen sich die Zivilisten versammelt hatten, und blickte auf die außerirdische Flotte hinaus.

Die dunklen Schiffe schwebten geduldig und regungslos in der Leere. Hinter ihnen leuchteten die fernen Sterne. Und das Signal sendete unaufhörlich, unsichtbar und unauffindbar, und kartierte den menschlichen Geist – eine Zeitstörung nach der anderen.

Nyra presste ihre Handfläche gegen das transparente Aluminium. Die Oberfläche war kalt, so kalt, dass sie trotz der Klimaanlage der Station fröstelte. Sie dachte an die Familien, die sie gesehen hatte, an die Kinder, die auf die Schiffe zeigten, an die Eltern, die die Bedeutung des Erstkontakts erklärten.

Sie hatten keine Ahnung, was vor sich ging.

Sie ahnten nicht, dass das Universum sie beobachtete.

Und sie ahnten nicht, dass das, was es sah, möglicherweise nicht ausreichen würde.

„Wird das Signal noch gesendet?“, fragte sie mit kaum hörbarer Stimme.

„Ja, Ma’am“, sagte Patel. „Alles wie immer.“

„Volle Leistung?“

„Volle Leistung, Ma'am. Keine Schwankungen. Keine Unterbrechungen.“

Nyra nickte langsam. Das Signal sendete immer noch. Es war nicht abgebrochen. Es hatte sich nicht verändert. Es war stetig, geduldig, unerbittlich.

Dann veränderte sich Patels Stimme. „Ma’am. Das Signal ist gerade ausgefallen.“

Nyra drehte sich um. „Angehalten?“

„Komplett. Keine Übertragungsprobleme. Keine Taktstörungen. Nichts.“

Im Labor herrschte Stille. Die Analysten sahen sich an, ihre Gesichter waren bleich, ihre Hände erstarrt über ihren Konsolen.

„Was passiert hier?“, fragte Nyra.

„Ich weiß es nicht, Ma’am. Das Signal ist weg. Aber die Flotte ist...“

Patel blieb stehen. Sein Gesicht wurde kreidebleich.

„Patel. Was macht die Flotte?“

Er schluckte schwer. „Jedes Schiff treibt Waffen an, Ma’am. Jedes einzelne.“

Nyra spürte, wie ihr das Blut aus dem Gesicht wich. Sie blickte aus den Beobachtungsfenstern auf die dunklen Schiffe, die in der Leere schwebten.

Die Schiffe waren nicht länger dunkel.

Sie leuchteten.

Alle Schiffe der Flotte luden ihre Waffen auf, ihre Rümpfe leuchteten mit Energiesignaturen auf, die wie neue Sterne gegen die Schwärze des Weltraums aufleuchteten.

Das Signal war ausgefallen.

Und das Universum hatte geantwortet.

Nyra wandte sich an ihr Team. Ihre Stimme war ruhig, obwohl sie die Angst in sich aufsteigen spürte. „Kontaktieren Sie die Resolute“, sagte sie. „Senden Sie eine Notfallmeldung. Informieren Sie Konteradmiral Vey, dass das Signal abgebrochen ist und die Flotte sich zum Angriff bereit macht.“

„Gnädige Frau, die Übertragungsverzögerung ...“

„Die Verzögerung ist mir egal. Schick es ab.“

Das Team arbeitete. Nyra beobachtete die Beobachtungsfenster, die leuchtenden Schiffe, das Licht ihrer Waffen, das Schatten auf die Gesichter der Zivilisten warf, die sich noch immer an die Scheibe drückten.

Sie waren immer noch aufgeregt. Immer noch hoffnungsvoll.

Immer noch ahnungslos.

Der erste Schuss würde bald fallen. Nyra spürte es in der Luft, einen Druck, der sich im Raum um die Station aufbaute. Die Flotte war bereit. Die Schiffe waren geladen.

Und die Menschheit sollte bald erfahren, was es heißt, gemessen und für ungenügend befunden zu werden.

„Ma’am“, sagte Patel. „Die Resolute hat die Übertragung bestätigt. Sie bereitet sich auf den Einsatz vor.“

„Sagt ihnen, sie sollen es nicht tun. Sagt ihnen, sie sollen ihre Position halten. Sagt ihnen, sie sollen –“

„Madam, es ist zu spät. Die Flotte feuert.“

Nyra blickte aus den Beobachtungsfenstern.

Das Licht kam.
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Die erste Stille
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Perspektive: Caelen Vey

Der Befehl traf um 15:02 Uhr Ortszeit Nereid ein, und Caelen las ihn dreimal, bevor er das, was er verlangte, annehmen konnte.

„Eskortieren Sie das diplomatische Schiff Concord zur außerirdischen Flotte“, sagte er mit emotionsloser Stimme. „Waffenverriegelung aufrechterhalten. Nicht feuern. Nicht provozieren. Auf eine diplomatische Lösung warten.“

Commander Heston stand neben ihm und las dieselbe Funkmeldung über seine Schulter. „Sir, das widerspricht allem, was Lieutenant Commander Solenne berichtet hat. Das Signal war eine Diagnose. Die Flotte ist bewaffnet. Sie sind nicht zum Reden hier.“

„Ich kenne den Befehl, Kommandant.“

„Und Sie werden sich daran halten?“

Caelen wandte sich seinem taktischen Offizier zu. Hestons Gesicht war von angespannter Wut gezeichnet, jener Wut, die entsteht, wenn man mitansehen muss, wie politische Führer Entscheidungen treffen, die Menschenleben kosten. Caelen kannte diesen Ausdruck. Er selbst hatte ihn während der Ceres-Revolte getragen.

„Ich werde argumentieren“, sagte Caelen. „Ich werde so lange argumentieren, bis sie mir zuhören. Und wenn sie mir nicht zuhören, werde ich alles tun, um den Schaden so gering wie möglich zu halten.“

Er öffnete einen Kanal zum Solarkommando. Die Übertragungsverzögerung betrug immer noch fast sieben Stunden, was bedeutete, dass er mit einer Aufzeichnung sprach – eine Nachricht, die erst lange nach dem Ausbruch der Situation eintreffen würde.

„Hier spricht Konteradmiral Caelen Vey, Kommandant der Resolute. Ich bitte Sie dringend, den Befehl zur Eskortierung der Concord zur Alienflotte zu überdenken. Geheimdienstanalysen der Nereid-Station deuten darauf hin, dass es sich bei dem Aliensignal nicht um eine diplomatische Nachricht handelt. Es ist ein Diagnoseinstrument zur Kartierung menschlicher kognitiver und Kommunikationssysteme. Die Alienflotte hat ihre Waffen scharf gemacht. Ich rate dringend von einem direkten Vorgehen ab. Ich empfehle die Evakuierung der Nereid-Station und die sofortige militärische Vorbereitung. Bitte bestätigen Sie den Empfang und senden Sie mir aktualisierte Befehle.“

Er schickte die Nachricht ab und wartete.

Es kam keine Antwort. Es würde auch keine geben. Das Solarkommando war sieben Stunden entfernt, und die Außerirdischen waren hier.

„Übermitteln Sie den Befehl weiterhin“, sagte er. „Ich möchte, dass das Solarkommando weiß, dass ich ihn erhalten habe. Und ich möchte, dass sie wissen, dass ich ihn unter Protest befolge.“

Heston bediente sein Mischpult. „Übertragung gesendet, Sir. Aufzeichnung protokolliert.“

Caelen wandte sich dem Hauptbildschirm zu. Die Concord war bereits in Bewegung, ein elegantes Diplomatenschiff mit silbernem Rumpf und den blau-weißen Markierungen des Solaren Abkommens. Sie war unbewaffnet, ungeschützt und mit Unterhändlern bemannt, die glaubten, jeden Konflikt durch Verhandlungen lösen zu können.

Sie irrten sich.

„Öffnet einen Kanal zur Concorde“, befahl Caelen.

„Kanal offen, Sir.“

„Concord, hier spricht Konteradmiral Vey. Ich rate Ihnen dringend, Ihren Anflug sofort abzubrechen. Unsere Geheimdiensterkenntnisse deuten darauf hin, dass die außerirdische Flotte feindselig gesinnt ist. Gehen Sie mit äußerster Vorsicht vor.“

Eine Pause. Dann die Stimme von Botschafterin Elena Torres, ruhig und selbstsicher, völlig ahnungslos, in welche Gefahr sie sich begab. „Admiral Vey, wir haben Ihre Bedenken zur Kenntnis genommen. Das Solarabkommen hat diese diplomatische Mission jedoch autorisiert. Wir werden wie geplant vorgehen. Halten Sie Ihre Eskortposition und greifen Sie nicht ein.“

Caelen schloss kurz die Augen. Er hatte es erwartet. Die Diplomaten hatten ihr ganzes Berufsleben auf den Erstkontakt gewartet. Sie würden sich von der Warnung eines Offiziers nicht aufhalten lassen.

„Concord, ich protokolliere diese Nachricht als formellen Protest. Sie handeln entgegen der militärischen Empfehlung. Ich werde meine Eskortposition beibehalten und alle notwendigen Maßnahmen ergreifen, um Zivilisten zu schützen.“

„Verstanden, Admiral. Concord Ende.“

Der Kanal wurde geschlossen. Caelen starrte auf den Bildschirm und beobachtete, wie die Concorde sich weiter der außerirdischen Flotte näherte. Das diplomatische Schiff wirkte winzig im Vergleich zu der gewaltigen Formation dunkler Schiffe, ein silberner Punkt, der sich auf eine Wand aus Stahl und Energie zubewegte.

„Steuermann“, sagte er. „Position halten. Waffen auf die Alienflotte ausrichten. Nicht anvisieren, aber die Zielsysteme nicht deaktivieren.“

„Jawohl, Sir.“

„Commander Heston, ich will die volle Sensorauflösung von jedem außerirdischen Schiff. Wenn sie auch nur die Richtung ändern, will ich das wissen, bevor sie das Manöver abgeschlossen haben.“

„Jawohl, Sir.“

Die Brücke verstummte. Caelen beobachtete das Display, seine Hände umklammerten den Rand der taktischen Konsole. Die Concorde setzte ihren Anflug fort und sendete Grüße auf allen Frequenzen, übertrug Bilder menschlicher Kultur und bot Wesen Frieden und Freundschaft an, die weder darum gebeten hatten noch danach gefragt hatten.

„Die Concorde übermittelt Protokolle für den Erstkontakt“, berichtete Heston. „Visuelle Daten. Mathematische Sequenzen. Sprachproben.“
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